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Z/Zum Gelubde der Ehelosigkeilt
Zur BegYfflichkelt artigkeit der Yrau rfährt sich der Mann ılls

Mann und umgekehrt el siınd einander
on das prechen ber dieses Gelübde ıst Seschenkt Z Ergänzung und Erkenntnis
mıt Schwierigkeiten verbunden. elos1g- In dieser gegenseıtıgen Verwiesenheit ist der
keit drückt einen ustand dU>, der Desagt, Mensch Abbild des dreifaltigen Gottes,
Was G Ist, betont also den erz1ıc und omMm ihmn und Authentizıtät
ist VON er eher negatıv esetzt Man Ver- Frauseıin und Mannseın sind Dımensionen
SUC ihn OSItIV füllen, indem [1Llall den VOIN Menschsein, die In jedem Menschen
/Zusatz „UIM des Hiımmelreiches wiıillen“ selegt SINnd. Animus und anıma wollen In Je-
an Keuschheit omm VO Lateinischen dem Menschen verwirklicht se1n, VeLNE In

unterschiedlicher Intensıtät. DIie Art ihrerCAaSstcas und edeute klar, durchsichtig, auf-
ter, reın, ehutsam, Chtsam Jungfräulich- Verwirklıchun an VOIN vielen aktoren
keit meınnt die Offenheit und Verfügbarkeit ab, Z eispie kulturelle aktoren, Qe-

sellschaftliche, aber auch indiıviduell-per-der Jungen Yau für einen Mann Im über-
ragenen Sınn hbezeichnet sIe ELWAaS WIe e1- sönlıche. amı en ZUr anzne1l ommt,

eistige Offenheit und Verfügbarkeit des [11USS$S der Mann seıne weibliche eıte kennen
und annehmen lernen, ehbenso 111USS dıe YrauMenschen, der auf SOr hın ausgerichte ehbt

Ich habe schon darauf hingewlesen, dass heu- hre männliche eıte In einer OIM Z Ent-
tige Umschreibungsversuche andere IC  s altung Dringen Wo die Rollenfixierungen
worte bevorzugen: Rotzetter pricht VO Ge- einseıitig Sind, da esteht dıe Gefahr, dass der
lıebt-sein, Armstrong VON der Fruchtbarkeit Mensch seın (Ganzseın, dem SCn erufen ISt,
Neuere theologische Interpretationen neh- verie
INen egrıltfe WI1e Warten, Ausschauhalten,
achen, Ausgerichtetsein ilfe, aus-

zudrücken, welche Wirklichkeit mıt dem Ger Biblische Belege
der Ehelosigkeıt emeınt Ise

ImAT, ın den Schöpfungsberichten, wird aus-
drücklich betont, dass Gott dıie Unterschied-
IC  el VON Mann und YTau ewollt hat, undAnthropologische UÜberle-

gungen dass Serade darın der Abbildcharakter De-
sSTe Häufig verwendet das erste Testament

Gen In der Mensch ist NIC. für die Ver- die prache der 1ebe, wWwI1e 1n-
einzelung und falsch verstandene Unabhän- nıg und bsolut die Liebesbeziehun ZWI-
1gkeıt geschaffen, sondern cr verwirklicht schen Gott und dem Menschen iIst Goft iıst
sıch In der Korrespondenz mıt anderen We- der SCAHhIeC  In beziehungssehnsüc  1ge
SC  S Hıer 1M Buch GenesI1is ist es die D Liebhaber, der das en für seıne Geschöp-
schaffung der Frau, die den Mann In den JU- fe wil! und sıch der Biılder der menschlichen
elnden Ruf ausbrechen ass das ndliıch ist Liebeshingabe edient
Fleisch VOIN meinem Fleisch/}  Therese Winter  Zum Gelübde der  Ehelosigkeit  1. Zur Begrifflichkeit  artigkeit der Frau erfährt sich der Mann als  Mann und umgekehrt. Beide sind einander  Schon das Sprechen über dieses Gelübde ist  geschenkt zur Ergänzung und Erkenntnis.  mit Schwierigkeiten verbunden. Ehelosig-  In dieser gegenseitigen Verwiesenheit ist der  keit drückt einen Zustand aus, der besagt,  Mensch Abbild des dreifaltigen Gottes,  was nicht ist, betont also den Verzicht und  kommt ihm Würde und Authentizität zu.  ist von daher eher negativ besetzt. Man ver-  Frausein und Mannsein sind Dimensionen  sucht ihn positiv zu füllen, indem man den  von Menschsein, die in jedem Menschen an-  Zusatz „um des Himmelreiches willen“ an-  gelegt sind. Animus und anima wollen in je-  hängt. Keuschheit kommt vom Lateinischen  dem Menschen verwirklicht sein, freilich in  unterschiedlicher Intensität. Die Art ihrer  castitas und bedeutet klar, durchsichtig, lau-  ter, rein, behutsam, achtsam. Jungfräulich-  Verwirklichung hängt von vielen Faktoren  keit meint die Offenheit und Verfügbarkeit  ab, so zum Beispiel kulturelle Faktoren, ge-  sellschaftliche, aber auch individuell-per-  der jungen Frau für einen Mann. Im über-  tragenen Sinn bezeichnet sie so etwas wie ei-  sönliche. Damit Leben zur Ganzheit kommt,  ne geistige Offenheit und Verfügbarkeit des  muss der Mann seine weibliche Seite kennen  und annehmen lernen, ebenso muss die Frau  Menschen, der auf Gott hin ausgerichtet lebt.  Ich habe schon darauf hingewiesen, dass heu-  ihre männliche Seite in einer Form zur Ent-  tige Umschreibungsversuche andere Stich-  faltung bringen. Wo die Rollenfixierungen zu  worte bevorzugen: Rotzetter spricht vom Ge-  einseitig sind, da besteht die Gefahr, dass der  liebt-sein, Armstrong von der Fruchtbarkeit.  Mensch sein Ganzsein, zu dem er gerufen ist,  Neuere theologische Interpretationen neh-  verfehlt.  men Begriffe wie Warten, Ausschauhalten,  Wachen, Ausgerichtetsein zu Hilfe, um aus-  zudrücken, welche Wirklichkeit mit dem Ge-  3. Biblische Belege  lübde der Ehelosigkeit gemeint ist.  ImAT, in den Schöpfungsberichten, wird aus-  drücklich betont, dass Gott die Unterschied-  lichkeit von Mann und Frau gewollt hat, und  2. Anthropologische Überle-  gungen  dass gerade darin' der Abbildcharakter be-  steht. Häufig verwendet das erste Testament  Gen 1, 27: der Mensch ist nicht für die Ver-  die Sprache der Liebe, um zu sagen, wie in-  einzelung und falsch verstandene Unabhän-  nig und absolut die Liebesbeziehung zwi-  gigkeit geschaffen,.sondern er verwirklicht  schen Gott und dem Menschen ist. Gott ist  sich in der Korrespondenz mit anderen We-  der schlechthin beziehungssehnsüchtige  sen. Hier im Buch Genesis ist es die Er-  Liebhaber, der das Leben für seine Geschöp-  schaffung der Frau, die den Mann in den ju-  fe will und sich der Bilder der menschlichen  belnden Ruf ausbrechen lässt: das endlich ist  Liebeshingabe bedient.  Fleisch von meinem Fleisch .... Der Mensch  Vgl. das gesamte Hohelied der Liebe,  entwickelt sich als Identität in der Differenz  Jes 54,5 Denn dein Schöpfer ist dein Gemahl,  zu einem anderen Wesen. Durch die Anders-  Herr der_ Heere ist sein Name  301Der Mensch Vgl das esamte oNnelıe der 1CDE,
entwickelt sıch als Identität ıIn der Differenz Jes 954,5 enn dein chöpfer iıst dein Gemahl,

einem anderen Wesen.e die Anders- Herr der Heere ist seın ame
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[D}
DIe funktionale Deutung EhelosigkeıitJer S Mıt ewlger 1e habe Iich dich QE-

1e darum habe ich dir an dıe Ireue wird VOT allem unter dem Aspekt der SYO-
ewahrt Seren Verfügbarkeıit verstanden.

DIe anthropologische Deutung die (G@-z 16,8 Ich e1ıstete dır den Eid und gıng mıt
dir eıinen Bund e1n, und du wurdest meınn. werden Als USAruc einer ul
Gleichzeıitig machen die Aussagen der Chrait vierung menschlıicher Basiswünsche DE-

deutet; der Wunsch ach PartnerschaftEW dass zwischenmenschliche 1e
WG die un: In ihrer Zeichenhaftigkeit wird MC das Gelübde der Ehelosigkeıt
auch immer entstellt werden kann. ausgeweiıtet und kann siıch auf viele Men-
Während das dıe Beziehung Jahwes S@1- schen ichten.
Ne Volk vorwiegend Wre Bilder der Ehe DIe yersonale Deutung Im entrum ste
verdeutlicht, Ist das zurückhaltender. Je- dıe einmalige hristusbezıehun e1ınes
SUuS stellt sıch wıiederholt eıne eraD- Menschen; diese Ist intım und auSs-

solutierun der menschlichen 1e (z.B Mk SCHALE  IC dass s1e eıne andere intıme
12 15-27, dıie Yra ach der Auferstehun zwischenmenschliche Beziehung N1IC
der oten) Be1l Mt 19, 1012 findet sich der mehr ulässt
Kat Jesu für ein1ge, dass es Desser sel, MC DIie eschatologisch Deutung DIie elüb-

heiraten. Ebenso verwelst Paulus darauf, de zeugen davon, dass die eigentliche WY-
dass CS den Menschen freier für die Belange üllung menschlicher Sehnsucht immer
Gottes MaC. WEl ©: NnIC. ebunden sel noch ausste
und sich mıt den Sorgen dieser elt elaste DIe ekklesiologische Deutung DIe Kirche
(1 Kor { Paulus esteht ZWar e1n, dass Ul hbe- Sılt al mystische Yrau ihres Bräutigams
ügliıch der Ehe keine Weıisung VO errn Yıstus; der ehelos ebende Mensch ist
hat, dass 5 aber es In em eraten sel, davon eın Abbild
sıch Sanz und ungeteilt dem Dienst Herrn DIie yolıtische Deutung die Gelübde WeTlr-

widmen.) den esehen unter dem Aspekt der Soli-
Artaät mıt den Armen der Gesellschaft:

Verschiedene Be rundun-
gen des Gelubdes ET el0- a.ENelosigkelt uUNGd MOTUONAA-
sigkelt Ita des enschen

(orıentier: oIner nıcht veröffentlichten Es Ist eine Grundüberzeugung, die 1M en
Zusammenstellung DON Dr Klemens und In der Botschaft Jesu durchscheint, dass
chaupp eın erfülltes en auch ohne sexuelle Be-

DIie moralıisch-aszetische DeutungK jehung möglıch ist Allerdings Dleibt auch
die YrDsSsunde Ist der Mensch In seiınem der ehelos Lebende eın Seschlechtliches We-
treben nach Heiılıgkeit gefährdet Der SC und hat als eschöp Gottes dıie Verant-
erzZıic auf die Erfüllung des Grundbe- wortung, seıne Geschlechtlichkeit und LIie-
dürfnisses naChH der Ehe sewährleistet, eSKraIit, seıne Fruchtbarkeit entfalten
dass der Mensch seın Heil eiıchter und S1- DIe 1efste Fruchtbarkeit erhält der Mensch
cherer findet VON Coti In der Sexualıität steckt immer auch
DIe klassische Deutung orjlentiert sich eın Transzendenzpotential, das el die De-
der Zwe1i-Stände-Lehre des Thomas:; CS WUSSTe Wahrnehmung meılner Geschlecht-
S1ibt rısten, dıie L1UTr nach den Geboten IC  el und Liebeskra: ze1l mMIr, dass Del-
eben, und andere, die die Käte des Herrn des mehr Ist als hblofs körperliches Verlangen,
eIolgen das, nachdem CS befriedigt ISt, wlieder Ver-
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schwındet In beidem steckt die Tendenz ZUT dıie elebte Mensc  ichkei  € Und en rzählt
Hingabe und absoluten Übereignung eın VOIN einer begegnung mıiıt einem Ordens-
anderes Wesen, dem ich mıch überlasse. DIe IMNAaNll, der seiıne Beziehungen umschrieb:
Einheıit VOIN ZWEeI Personen ist mehr al die „Meıne Beziehungen 1Im Kloster en miıch
Summe VON diesen, CS entste der aum e1- MI enährt DIie anderen freundlich
11eS Drıtten, der In jeder echten Liebe n_ mMIr, da kann ich MG klagen Aber das
wärtig ist Dieses Drıitte können WITr JYans- War 6S AUCcH: Es S1Dt die verschiedensten
zendenz oder Gott HE Jungfräulichkeit Wege, sich dann auf andere Weılse das hO-
MUSs eın Weg der 1e seın und darf MC len, Was INan raucht Flucht In dıe Arbeit,
eın Wesg falsch verstandener Unnahbarkeit, Flucht hinter dıe Bücher, Flucht In die Be-
Autonomıie oder Verhärtung werden. ziehungen aufserhalb, e nach Karrlere
Jungfräulichkeit, amı sS1e sesund selebt und Erfolg, Flucht In dıe RKesignatıion.
werden kann, raucht eıne besondere Weılise Einige Impulsfragen
der Berührbarkei und Nahbarkeit „Gegen Erlebe ich In meınen gemeıinschaftlichen Be-
die reine Geisti  el die Jungfräulich- ziehungen e{was WIe Intimität, ertraut-
keit auf eıne erotische 1e und die heit, Verstehen, Liebe?
Versexualisierung aller menschlichen Bezıle- Was tue ich selbst dafür, meılne Fähigkeit
hung auf die Kultur des YOS  64 Anselm Grün Z Intiımıtät entwickeln?
DIe rühere Unterscheidung In der Oral- annn ich Nähe zulassen? Oder fühle ich mich
theologie der 1e In9 erYOS und sicherer In meinen uTigaben und Leistun-
hat sich als wen1$g hılfreich erwlesen und (a gen?

eführt, dass und Z KOS als nıedere Wıe weıt fühle ich miıch Hause In meılner
Weılsen der 1e angesehen wurden, die erst Gemeinschaft?
In der krönenden hre wahre Bestim- Verstärken die Beziehungen die Sehnsucht
mung finden ape wurde mıt der reinen ach und Gottesbeziehung
1ebe, der Nächstenliebe, der göttlichen @- Erlebe ich Tendenzen der Vereinnahmung,
hbe sleichgesetzt (n 1IChtuN platonısche VON mır anderen und umgekehrt?
lebe, also L1UTr die dee VON eLIwWwas WIe LIe- Sınd Freundschaften In den eigenen Reihen
be) 1es hat dem Gelübde den erdaCc der eher exklusiv oder Inklusiv, en für
Körperfeindlichkeit und bloflsen Vergeısti- dere?
gung eingetragen
Ehelosigkeit sollte die Beziehungsfähigkeit
des Menschen MC verhindern, sondern De- EIne Kultur des Alleın-
rade In eıner umfassenden Weılse entfalten SEeINsS eiIınuben
anchma Ist CS erschütternd festzustellen,
WIe unfähig manche Ordensmitglieder Für Madeleine Delbrel, die frz Sozlalabeite-
echter zwischenmenschlicher Vertrautheit rın und Miıtbegründerin der Säkularinstitu-
und Intimität Seworden sSind 1ImM [alg ihres te In Frankreich, edeute Ehelosigkeit eıne
Ordenslebens. e „Amputatıon“, edeute erlittene
Intimität edeute das esunde Fingerspit- Verwundung und Eiınsamkeit. ‚Zeıtlebens
zengefühl zwıschen Nähe und Dıstanz ent- eın gesunder ehelos lebender Mensch
wıckeln iıne Gemeinschaft, In der ar kel- seıne <andere Hälfte> mıt sıch herum, der

nahen, Innıgen Beziehungen lebendi ihn ergänzende Partner ihm WI1Ie eın
sınd (wenIigstens zwei/drei Mitschwes- chatten; für manche bleibt Ch ANONYIN, für
tern) wırd au Dauer keine lebendige und frOo- andere hat er eın Qanz bestimmtes Gesicht
he Gemeinschaft leiben „Der Dünger eıner oder ZUCH mehrere“, Schre1 Madeleine In
Gemeinschaf . sagt Wunnibald Müller „1st ihren „Notizen ber dıe Einsamkeit“.*
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D
WAas Kreatıives gestalten Aaus FreudeWahrhaftig durchlebte und durchlitten

Ehelosigkeıit Ist auch Erfahrung VOIl Kın- der Aa und Tun
amkeiıt und raucht eiıne Kultur des agebuc schreiben

Revısıon de vVIealleın seın Könnens, raucht eıne Fähigkeit,
dıe schon In frühester m!  el srundgelegt
wird oder eben NIC Der Psychologe Wın-

DER Fntstehen eINEeSnıcott seht Del seiınen Untersuchungen VON

der Annahme AaU>, dass e1nes der WIC.  1gsten eistlıchen Raumes In eıner
eichen der eıfe In der emotionalen Ent- emeinschaft
WICKIUN e1ines Menschen seıne Fähigkeit
Z Alleinsein ist. Er MaC. diese Behaup- Jede geistliche Gemeinschaft lebht unter dem

NSpruc mehr se1ın als L1UTr eıne Arbeits-tung fest eıner der Grunderfahrungen In
den ersten Lebensjahren, eıner Erfahrung, oder Wohngemeinschaft. DIie ukunft der Or-
die diese Fahigkeıit ZU Alleinseıin besonders den wiırd sıch auch daran entscheiden, ob CS

Öördert „Diese Erfahrung esteht darın, als elingt eiıne Gemeinschaftskultur pflegen,
auglın und leines Kıind In Gegenwart der die wesentlich espräc und geistliches Le-
Multter allein SCS Das kleine Kıind ist A ben IMebehält Beides bezeichnet eınen
lein, die Präsenz der Multter wWIrd L1UT unbe- Prozess und keinen Zustand, der e1n- für al-
WUSS wahrgenommen. Man kann dies ema Ist. Bel diesem Prozess kÖön-

en einıge Kriterien* hilfreich se1n, die eınemanchmal Del spielenden Kindern eobach-
ten, die Qanz und ar versunken SiMd In - Sewlsse „Bestandsaufnahme“ innerhalb der

eigene Welt, plötzlich auIispringen können, eıgenen Gemeimschäaft ermOöglıchen
wachsende Wertschätzun für den BeıtragKontakt Z Multter aufzunehmen, die

vielleicht 1M Nebenzimmer EeLWAaS HIL DIe jedes/jeder Einzelnen
Vergewisserung der Präsenz der Mutter, die egozentrische Verhaltensweiısen nehmen

abBDar e pIe beteiligt ISt, verstärkt dıe
Erfahrung, alleın und doch Nn1IC alleın prechen und Auftreten
se1InN. „DIe Grundlage der Fähigkeıit, allein heraus daUS der eigenen

se1n, Ist also eın Paradoxon; ES ist dıe Yfal- Wachsendes Bewusstseın, dass die eistl1-
rung, allein seın, während jemand anders che Erfahrung na und eschen ist
anwesend ist S DIiese Erfahrung, In frühen Personenkul und falsche Bewunderung
Kindertagen OSItIV oder negatıv rlebt, nehmen ah
meı1ıne Fähigkeit DZW. Unfähi  el echtem Zunehmende Unabhängigkeit VOIN der bei-
Alleinsein 997  e und Fähigkeıt, allein Lung verbunden mıt einer wachsenden
se1n, setizen VOTAUS, dass das Individuum die Offenheit, sıch der Leıtung anzuvertrau-
IC  (SIl sehabt hat, ÜK ausreichend
Sute bemutterung einen Glauben eıne Wachsendes Bewusstseın, die anrheı
wohlwollende Umwelt aufzubauen.“ Wınni- MC besitzen, sondern s1e M CHMMD>-
COtt 4()) fangen und sich VOIN ihr leiten lassen
ıne Kultur des Alleinseins einüben könnte Verwunderung und taunen ber das, Was

edeuten mıt anderen oder mıt mır selbst seschieht
Zeıten des Schweigens pflegen Übergang VOIN der ‚Diskutierlust“ Z
Immer wıieder In Kontakt mıt meılınen Wunsch, Strittiges en lassen ZU können,
Wünschen und Bedürfnisse seın Verschiedenheiten versöhnt stehen lassen
Meıne Gefühle kennen und reile  ]leren können
Wöchentliche Zeıten, In denen ich Zeıt für 1rektes Ansprechen spirıtueller Themen
mich habe bel sich und De]l anderen
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D
nehmen des Helfersyndroms
[D wird immer wenıger psychologisiert Wunnibald Müller, ähe und Dıstanz, in:l Ordens-

Nachrichten 2001/Heft 0, 39-52, 1er 39und Ratschläge rteilt
Bereitschaft, existentieller Angst mıt offe- vgl Annette Schleinzer, Unsere einzıge Aufgabe ist

die Liebe, Das Lebenszeugnıis der Madeleine DEI-
MNen en begegnen brel, Ostfildern 1994, ZEntstehen VOIN nungen In eZU aufden

Wınnicott, Reifungsprozesse un: förderndeSinn des Lebens Umwelt, IN e1ls und Psyche, 1969, 38ESs wird kaum mehr infach ber das
Gelistliche Sesprochen orlentiert unveröffentlichten Impulsblatt VOINl

Werner Brunner-BirrI1, 200Erahnen/Erspüren des Geheimnisses
Beschäftigung mıt dem edanken, dass
der Mensch MIC VO Brot allein eht
Austauseh VON Erfahrungen, die ber das
rein IC und astbare hinausgehen
on werden Dearbeitet, dass dıe
n des einzelnen ewahrt bleibt
Eın 1ma, In dem immer mehr miıteıin-
ander gelebt, gearbeitet, Sehandelt, DC=
sprochen, esucht, eieJen
wIrd.
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